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einen neuen und bezeichnenden Namen beizulegen. Die merkwür-

dig lange Behaarung der Fühler zeichnet das Thier sehr aus.

Dasytes monilialus. Obtoiigus
,

partim convexus^ tiiger,

parcius 7iigro-hirlus. niliihilus. mimis dense pnnclains^ elylris rugtc-

losis, antennis feniinae capite thoracef/ue stibbrevloribus ^ maris di-

stincle longioribiis . crassiusczdis, basi, iibiis iaisisi^ue ex parte te-

staceis. — Long. 1— Ij lin. — Taf. IV. Fig. 11.

Kieseuw. Ins. Deulschl. IV. p. 633. not.

Mas: antetinis puhe brevi lanughiosis, abdominis Segment is ul-

timis simpiicibtis.

Forma inter D. plutnbeiim et nigrum intermedius^ multo tarnen

minor, niger, stibfiitidiis, pilis ereclis, nigris parcius vestitus. Ca-

put cum octdis prothorace angustius, fortius minus dense pimctatum,

fronte tongitudinuliter biimpressa. Anlennae maris capite protho-

raceqtie longiores, validiores, artictdo prime subelongato , leviter in-

crassato, secundo breviore, rotundato, tertio praecedente latiore, vix

tarnen longiore, sequentibus triangularibus , atigido antico interna

rotundatim obtuso, quinio, septimo ei nono interposilis majoribus,

basi, excepto articulo primo, testaceae vel rufescetites, rarius riifo-

piceae. Prothorax subquadraius, laieribtts subrectis, angrdis obtusis.

purum convexus, medio parce, lateribus densius sat fortiter puncla-

tus. Coleoptera prothorace latiora, apicem versus leviter ampliata,

rugulosa, obsolete punctata. Pedes validiusctdi, tibiis totis tarsisqtte

subelongatis, ex parte laete testaceis, interdum rufescentibus. Un-

guiculis basi dentalis.

Von Zebe auf Crela, von Kahr in gröfserer Anzahl in Dalma-

tien eesammelt. v. Kiesenwetter.

Clytus Bruckii n.sp. Lineari-elongatus, niger, subtus antemiis

pedibusque pube densa Jlavescente tectus, antennis art. 3—8 apice

nigris, coleopteris maculis rotundis albidis sex circulatim positis

et utrinque fascia ad stUuram abbreviata ornatis, humeris promi-

nulis. — Long. 6 lin. — Taf. IV., Fig. 1.

Eine sehr ausgezeichnete, an den 6 im Ringe stehenden runden

weilslichen Flecken auf den schwärzlichen Flügeldecken leicht kennt-

liche Art, welche etwa so grofs wie Cl. tropicus wird, aber durch

den Bau der Flügeldecken, die schlanken und kräftigen Fühler

einerseits, die kräftigen Beiuc andererseits zunächst mit mysiicus
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390 (•. Kraatz: über (,'ttflits Bruckii.

verwandt isi. Der Kopf ist länger und weniger dicht grünlich-grau

behaart als die Unterseile; eine ähnliche Behaarung z.eigt sich jeder-

scils am Hinlerrande, schwächer am Vorderrande des Halsschildes,

welches deutlich länger als hreil, vor dem Hinteirande nur schwach

eingeschnürt ist. Die Flügeldecken haben vcrliällnifsmärsig scharf

vorlretendc Schullerccken, erscheinen auch in den Schultern breit,

in der Mitte leicht verengt; von den erwähnten rundlichen, weifs-

liclicn Flecken sieht der hinlerc genau in der FWifte, nahe der Nath,

der voKlere zwischen dem hinteren und der Basis, etwas näher der

erstcren, der mittlere zwischen beiden, aber nahe dem Aufsenrande,

mit welchem er sich verbindet ; nahe hinter der IVlitte läuft eine

aufsen etwas breilere Schrägbinde, welche vor der Nath noch den

Aufsenraud errciclit und unieii leiclil ausgebuchtet ist.

Die Behaarung der Flügeldecken ist schwärzlich, die der Flecke

und IJinden ist kurz und weifslich; hinter den Schultern und an

der Spitze ist eine längere, schwache, graugrüne Behaarung vor-

handen.

Ein Stück auf dem Olymp bei Brussa von Herrn Prömniel er-

beutet, in der Sammlung des Herrn v. Brück in Crefeld.

G. Kraatz.

lieber Clytus Heydeui Stierl.

In einer Anmerkung (Berl. Ent. Zlsclir. 1854. p. 153) habe ich

gesagt, dafs die Behaarung bei den beiden Exemplaren i\cs Clytus

Heyden'u deren Haarbildung ich für eine krankhalte halte, nicht die-

selbe sei.') Herr J. Lederer knüplt in einer Note (Wien. Eutom.

iVlonatschr. 1864. p. 1-35) Folgendes an: „F^in sicil. Exemplar meiner

Sanunlung stimmt mit Sticriin's Beschreibung und ich finde auf

iler Stirn noch eine, in grober, gelbgrauer Behaarung stehende, oben

breite, nach unten verschmälerte, beiderseits scharfkantige Längs-

.scliwiele, die der Käfer wahrscheiulich aus Kränkung über seine

krankhafte Haarbildung bekommen."'' — Bei richtiger Betrach-

tungsweise würde Herr Lederer Stirnschwielen nur bei seinesglei-

chen als Folgen von Kiänkiingeu nehmen, sich den Kopf des (7i/<us

(irvicola angesehen und dann geliuulen haben, dafs gerade diese

.Vrl eine Kopfbildung besitzt, auf welche seine Beschreibung

sehr gut zutriifl; nur sind die beiden Kanten hinten meist vereinigt.

Da nun von den mit arvicola einigerniafsen verwandten Arten

keine die von Herrn Lederer bescl)riei)euc Kopfbildung besitzt (sie

liudet sich beim Ucintus ähnlich wieder), so spricht das Vorhanden-
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sein derselben jedenfalls mehr für. als gegen die Identiliit seines

sicilianischen Ctytus niil dem arvicola.

Ich bezweifele, dafs sowohl Hrn. Loderer als Hrn. Dr. Stierlin

die Varialionsfähigkoit der Chjliis- AvXe^ix und besonders des arvicola

so genau bekannt ist, wie mir; wäre dies der Fall, dann würde na-

mentlich Letzlerer seine Beschreibung anders eingeleitet und Erstc-

rcr sich weniger sicher auf sie bezoj.'ien haben. Die Runzeln auf

dem Halsschilde des anücola wechseln so in der Stärke, dafs minde-

stens halte gesagt sein müssen, ob die Runzeln beim Heydeni stär-

ker als bei sch%vach- oder als bei «/arA'gerunzelten urvicola sind.

Die Haare auf den Bindenzeichnungen meiner corsicanischcn

arvicola sind viel sch'wächcr als bei unseren nordischen, ihre Flü-

geldecken auch bei einem glänzend, gerade so sculpirt. wie Dr.

Slierlin von seinem Wei/Jen*' angiebt, nur nicht so behaart. Die

Verschiedenheit der Behaarung bleibt das einzige fest greifbare

Merkmal für den Heydeni^ während alle übrigen Arten eine

Summe von guten Unterschieden bieten.

Wird ein Clytus in seiner Entwickelung irgendwie gestöit, ist

er, wie die Schmetterlingssammier sagen, nicht gehörig ausgekom-

men, so kann er slatt seiner gewöhnlichen Pubescenz eine äufsersi

scbwache, kaum bemerkbare erhallen; das ist z. B. bei dem Ex. des Cl.

iropicus der Fall, das von Sturm, Dohrn und Anderen für eine

neue Art erklärt, von Bach als eine solche {KelcUii) beschrieben,

von mir sofort als ein verkrüppelter tropicus erkannt und vom Ent-

decker (Roger) als solcher anerkannt wurde.

Unter solchen Umständen durfte ich mir wohl eine Bemerkung

erlauben, die mir besser motivirt erscheint, als Dr. Stierlin's Aus-

rufungszeichen.

Herr Lederer, dessen Notiz für die Neuheit des CL Heydeni

sprechen sollte, hatte keinen Grund zu seiner äufserst schwachen

Witzelei.

') In einer Klammer setzt Herr Lederer hinzu: „soll wahrscheinlich

heifsen: nicht ganz übereinstimme, denn von zwei Käfern mufs doch selbst-

verständlich jeder seine eigene Behaarung haben." — Vergl. dazu Wien. ent.

Monatschr. 186.3. S. 356., wo Herr Lederer unter der Gattung Phly-

ctaenodes sagt; „hat eine gewisse Aehnlichkeit mit Ephelis, dieselbe
mehlige Beschuppung.
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